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Nr. 18. Neuenbürg,  Freitag den 31 . Januar 1902.

Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und GamStag . — Preis vierteljährlich 1 ^ 20 ,̂ , vwnvtlich 40 . durch die Pos! bezogen im Oberamrsbezul
viertelst̂ 1.35, monatlich 48 /̂ , außerhalb des Bezirks viertelst 1.45. — Einrückungspreis für die ispaltige Zeile oder deren Raum 10 sür ausw. Inserate >2 ^

AmtÜchss.
Neuenbürg.

Die Ortsvorsteher
werden angewiesen, die Anzeigen über die ungefähre Zahl der voraus¬
sichtlich an der Musterung im Jahr 1902 teilnehmenden Militärpflichtigen
sofort vorzulegen, sowie auch die Vorlage der Stammrollen möglichst
zu beschleunigen.

Den 30. Januar 1902. K. Oberamt.
Kälber.

Neuenbürg.
Bekanntmachung,

die Abhaltung der Rindviehmärkte in der Stadt Pforzheim betreffend.
Der auf Montag den 3. Februar 1SV2

fallende Rinbviehmarkt in der Stadt Pforzheim ist vom großh.
Bezirksamt daselbst unter nachstehenden Bedingungen gestattet worden:

1. Aus verseuchten Gemeinden darf Vieh (Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen) überhaupt nicht auf den Markt getrieben werden;

2. Für alles Handelsvieh ist durch tierärztliche Zeugnisse der Nachweis
der Seuchensreiheit auf Grund fünftägiger Beobachtung im Groß-
Herzogtum Baden beizubringen.

3. Am Markttage dürfen Tiere bis zum Schluffe des Marktes außer¬
halb des Viehmarktplatzes nur feilgeboten werden, wenn dieselben
vorher tierärztlich besichtigt und für unbeanstandet erklärt worden sind.

Rindviehstücke, welche ohne die vorgeschriebenen Zeugnisse zu
Markt gebracht werden, werden unnachsichtlich zurückgewiesen, auch haben
Zuwiderhandelnde strenge Bestrafung zu gewärtigen.

Den 30. Januar 1902. K. Oberamt.
Amtmann Knapp.

Revier Herren alb.
Lank- und Uadet-Starrmcholz-Nerkuirf

am Samstag den 8 . Kebrucrv 1902 , vormittags 10 MHr
auf dem Rathaus in Herrenalb aus Staatswald Mittl. Tannfchacht,
Marienweg. Erlengrund, Bernstein, Neusatzerhaide, Faistwäldle und vom
Sturm- und Scheidholz der Hut Gaisthal: Normal und Ausschuß.

1) Tannen und Fichten:
Langholz: 1322 St . mit Fm. 89 I., 128 II ., 198 III ., 340 IV.,

57 V. Kl.,
Sägholz: 317 St . mit Fm. 192 I., 58 II ., 68 III . Kl.

2) Forchen und Lärchen:
Langholz: 974 St . mit Fm. 4 II., 24 III., 297 IV., 48 V. Kl.,
Sägholz: 170 St . mit Fm. 18 I., 11 II., 37 III. Kl.

3) Laubholz:
Eichen: 18 St . mit Fm. 1 IV. und 2 V. KI.,
Buchen: 2 St . mit Fm. 1 II. Kl.,

— Birken: 7 St . mit Fm. 2 II . Kl.
Conweiler.

Langholz und Stangrn -Uerkairf.
Am Dienstag den 4. Februar b. I ., vormittags 9 Uhr

Werden aus dem Gemeindewald auf hiesigem Rathaufe zum Verkauf gebracht:
319 St. tannen und forchen Stammholz III., IV. und V. Kl.,
516 „ dto. Baustangen,
357 . Gerüststangen,
807 „ Werkstangen II., 111. und IV. Kl.,
063 „ Hopfenstangen II. und III. Kl.,
355 „ Reisstangen II. und IV. Kl.,
262 „ Ausschußstangen,

. 0̂ Rm. tannen und forchen Prügelholz,
wozu Käufer eingeladen werden.

Den 30. Januar 1902.
Schultheiß Gann.

Revier Langenbrand.
Nutz- und Brennholz-

Verkauf
am Dienstag den 4. Februar,

vormittags','210 Uhr
aus dem Staatswald Schloßwäldle
in der „Sonne " in Neuenbürg:

1 Ahornabschnitt mit 0,3 Fm.,
3 Rm. Laubholzanbruch, 1 Loos

Laubholz-Reisig.

AritmL- Mzeigen.
Sohn achtbarer Eltern als

Mm -Msiilg
gesucht nach Stuttgart.

Näheres Gasthausz. Schwanen,
Neuenbürg.

Ottenhausen.
Kuh samt Kalk

hat zu verkaufen
Bachteler, Postbote.

8erirk8VokIi !lLtiAkei't8vereill.
Vorstands -Sitzung

Montag 3. Februar, abends5 Uhr
im Gasthofz. „Bären", Neuenbürg.

Verwilligung von Unterstützungen.
Wildbad,  29 . Jan. 1902.

Der Vorsitzende Auch.

Köbr. Visvdsr,
Wagenbauer, Uaihingen a. /G.

empfehlen elegant gebaute

Schlitten,
1 und 2spännig,

sowie

Mtma und Keck
in Natureschen und lackiert zu billigen
Preisen.
SchuL-Sch reibhefte
empfiehlt 6. Meli.

Neuenbiir  g.

Zu Gunsten der armen Buren -Familien wird Frln. Johanna
aus Pforzheim

am Samstag den 1. Februar , abends 7 V2 Uhr
nnd Sonntag den 2 . Febrnar , nachmittags 3 Uhr

im Gasthof zum „Bären"

je eim Uortrag  Wen,
über ihre Erlebnisse in Südafrika als Krankenschwester des roten Kreuzes,
und sind unsere Mitbürger aus Stadt und Land mit Frauen und er¬
wachsenen Kindern freundlichst eingeladen. Freiwillige Gaben werden beim
Eintritt dankbar angenommen. Jedes Scherflein ist willkommen; der Er¬
trag wird ungeschmälert baldmöglichst den armen Bureufamilien zugesührtwerden.

Neuenbürg,  29. Jan. 1902. I . A. : L,o«8,
Fabrikdirektor.

HHvrs vnnlsp.

krsur ?lsitter , Kipsermeisler
empfiehlt zur gefälligen Abnahme bei billigster Berechnung ab Bahnhof
und Lager hier:

Doppelsalzziegel (Patent Ludowici), gewöhnliche Dach¬
ziegel , sMaschinenziegel ) , verschiedene Sorten Back¬
steine und Schwemmsteine , feuerfeste Steine nnd
Erde , In . Portlandcement , gemahlenen Schwarz¬
kalk in Säcken, glasierte Thonröhren in verschiedenen
Lichtweiten, Cementröhren , Thon - nnd Mosaik¬
plättchen , Bangips und Schiltrohr , eiserne Dach¬
fenster , Glasziegel (gewöhnlicheu. Falzziegel), Car-
bolineum und Dachpappe re. re.
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Feldrennach.
Wir beehren uns hiemit Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer

auf Sonntag den 2. Aeöruar ds. Is. E
in das Gasthaus zum „Ochsen in Feldrennach

freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Kottlieb Werkle , Milchhändlcr,
Sohn des Karl Merkle, Schreiners.

Wssine Mitschel 'e,
Tochter des Georg Fr . Mitschele, Viehhändlers.

X X

Fmiilmf.Mschmber
Zu

Ausstattungsverträgen
mit Auflassung

(wenn Liegenschaften in die Ehe
gegeben werden)

zu haben bei
0 . Zlvsl ».

Ratten,
Mäuse, tötet,,4 «kvr1vi»" schnell
und sicher, ohne Giftschein erhältlich
Packete zu 30 u.60 -) in den Apotheken
Neuenbürg, Herrenalbu. Wildbad.

Reißzeuge
bester Qualität, in schöner Auswahl
bei C. Meeh.

Hohen WiM
erzielen

«L « i»

mit dem Verkauf von

per Dutzend nur

35 Mg ..
tdrvtzr

19 6M 25 6tv.,
«L 87 -LIL»

per Dutzend 65 Z,

per Dutzend von 70 Z' an
In bester Ware bei

kr. Lauter,
WWW» I' foi nllt illl . »»MW

^potll6lr6rAU886 3.

Neuenburg.
Morgen Samstag

Metzel suppe,
wozu höflichst einladet

Robert Silbereiseu.

- Liekullg 1 . kedr.
IlLupttr . in 12 Aied. : L

L x 48V, « « « ?
105,0 « » niul 102,000 S

L)
L x 24 « , « « «

S?-
48,000 , 45,000 , 30,000 etc. Ss°
36 <l68 1 0̂8  ein IroKor!

«v
/.ns. 0L. 23500 '1'retlcr mit

v 6 MlionsrlÖOOOOO s.
s Ottom Stssts-kisendsknlose.

Nonatlieüs limradlunZ aut'dg >/i Oclgin. t-Uc. 10.- 1's IV»«. 5.-
« Lnm . bet'örctelt umgsbenä: s
do Herrn . Nürvliler , 4cnn.-Lxp.

WsIUskut-Osllsn ssr. 14.

Thee ist das feinste und billigste Früh¬
stück. leicbt zu bereiten und der Gesund-
beit zuträglicher als Kaffee. Meßmer 'S
Tbee wird von allen Kennern bevorzug!
und selbst an mehreren Höfen getrunken.
Prvbepocketeä 60, 80 ^ und I.—

Deutsches Weich
Im „Reichsanzeiger" ist folgender kaiser¬

licher Erlaß  bekannt gegeben worden: „Ich
habe beschlossen, die Benennung der Truppen¬
teile meines Heeres in vaterländischem Sinne zu
erweitern. Ich will dadurch den alten teueren
Ueberlieferungen der unter meinem Szepter ver¬
einigten Lande und Stämme in der Armee eine
dauernde Stätte und Ehrung bereiten und ihnen
einen Beweis meiner warmen und tiefen Aner¬
kennung zuteil werden lasten. Die alten deut¬
schen Namen entrollen das Bild des Werdens
unseres Volkes. Möge der Geist, welcher die
Träger dieser Namen seit Jahrhunderten beseelt
und zu Thaten befähigt hat, die ihren Schluß¬
stein in der Wieder-Aufrichtung des Reiches
fanden, bis in die fernste Zukunft lebendig bleiben:
Dann wird das Vertrauen, in dem ich ihnen an
meinem Geburtstagsfcste die Auszeichnung zuteil
werden laste, reiche Früchte tragen und zu fort¬
dauerndem Ansporne gereichen, mit Gut und Blut
für die Größe und die Macht des Vaterlandes
einzustehen, nicht zu Weichen und zu wanken,
mögen auch die Stürme nach Gottes Ratschluß
über uns hinweg brausen!"

Die Reichstagszolltarifkommission
kommt mit ihren Arbeiten mit äußerster Lang¬
samkeit vorwärts, so daß noch gar nicht abzu¬
sehen ist, wenn sie mit ihren Arbeiten so weit
fertig ist, daß das Reichstagsplenum in die Be¬
ratung dieser Vorlage eintreten kann. Die Mehr¬
heit des Reichstags ist aber keineswegs gewillt,
der sozialdemokratischen und freihändlerischen Ob¬
struktion den Sieg zu überlassen. Man wird
sich also auf eine recht lange Tagung des Reichs¬
tags und äußerst heftige Debatten gefaßt machen
müssen.

Reichsanleihe und preußische Staats¬
anleihe.  Die gesamte Presse giebt der Ansicht
Ausdruck, daß der Erfolg der Zeichnung auf die
jüngste Reichsanleihe und preußische Staatsan¬
leihe ein außerordentlicher ist. Die „Berliner
Börsen-Zeitung" schreibt: Das alles bisher
Dagewesene übertreffende Ergebnis der Zeichnung
ist zweifellos ein erfreulicher Beweis dafür, daß
Anlage suchendes Kapital in großem Umfange
vorhanden ist,und daß der Staatskredit Deutschlands
und Preußens in der ganzen Welt vollberechtigter
hoher Wertschätzung begegnet." Die „Kölmfche
Zeitung" äußert sich ähnlich, indem sie ausführt:
„Der Erfolg, den die Zeichnung auf 300 Mill.
Mark Reichs- und Staatsanleihe erzielt hat,
übersteigt auch die weitestgehenden Erwartungen.
Wir legen an sich auf die Höhe der Ueberzeich-
nung kein zu großes Gewicht, denn, da allseitig
erwartet wurde, daß angesichts der großen Flüssig¬
keit des Geldmarktes eine starke Ueberzeichnung
stattfinden würde, so war von selbst gegeben, daß

zahlreiche ernste Zeichner, um wenigstens einen
bestimmten Betrag zugeteilt zu erhalten, weit
höhere Summen zeichneten, als sie thatsächlich
zu erwerben beabsichtigen. Indes war bei solchen
Scheinzeichnungcn immerhin eine gewisse Grenze
insoweit gegeben, als jeder Zeichner eine Sicher¬
heit v. H. des gezeichneten Nennbetrages zu
hinterlcgcn hatte. Gleichwohl ist trotz aller dieser
Verhältnisse zuzugeben, daß die Beteiligung an
der Zeichnung einen ganz ungewöhnlichen Umfang
angenommen hat. Der Betrag an Reichsanleihe
allein ist nicht weniger denn 60 mal überzeichnet
worden, und das will umsomehr sagen, als gleich
bei der Ankündigung der Anleihe allseitig darauf
hingewiesen worden ist, daß innerhalb Jahresfrist
noch eine weitere Reichsanleihe von mindestens
l50 Millionen Mark aufgelegt werden muß, nach¬
dem der Reichstag die entsprechenden Kredite
bewilligt haben wird.

Berlin,  20 . Jan . Der Staatsanwalt¬
schaftsrat Cunh, der bekanntlich vor kurzem auf
dem Burschenschaftskommers zu Gunsten des Duells
sich aussprach, ist von Berlin an die Staats¬
anwaltschaft in Hagen (Wests.) versetzt worden,
woselbst er am nächsten Samstag seine Amts¬
geschäfte übernimmt.

Jena,  29 . Jan . Der Prorektor der hies.
Universität verfügte die Auflösung sämtlicher
bisher stattfindenden studentischer Mensureg, in
Zwätzen. Die zur Mensur antretenden Burschen¬
schafter wurden durch Gendarmerie am Betreten
des Mensurplatzes gehindert.

Heidelberg,  27 . Jan . An der hiesigen
Universität, wo besonders in diesem Jahre sehr
viele Damen eingeschrieben sind, hat sich ein Verein
studierender Damen gebildet. Trink- und Pauk-
zwang einzuführcn, soll vorläufig nicht in der
Absicht der Studentinnen liegen.

Bremen,  29 . Januar . Wie Bösmanns
Bureau meldet, erreichte der gestern nachmittag
von Newyork hier eingctroffene Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd Kaiser Wilhelm der
Große auf der Fahrt von Cherbourg nach der
Weser eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 24,62
Seemeilen in der Stunde, eine Leistung, die in
der Schiffahrt bis jetzt einzig dasteht.

Anhaltende heftige Schneefälle  erschweren,
wie aus Trier  gemeldet wird, den Verkehr auf
der Eifel und dem Hundsrück sehr. Der Schnee
liegt dort fußhoch.

Köln,  30 . Jan . Der Rhein und seine
Nebenflüsse steigen beträchtlich. Der hiesige
Pegelstand zeigte vormittags 2,93 m. Das
Wasser ist seit gestern um 50 ein gestiegen.
Die Mosel ist bei Trier um 1,67 m gestiegen.
Von dem Oberrhein wird weiteres Steigen ge¬
meldet.

Freiburg,  29 . Jan . Der Bergmann
Menisol, der 114 Stunden durch Einbruch eines

Stollens im Kappeler Bergwerk verschüttet war,
ist der „Breisg. Ztg." zufolge gerettet worden.

Karlsruhe,  30 . Januar . Das Schwur¬
gericht verurteilte den Raubmörder Herberger
nach sechsstündiger Verhandlung zum Tode. Der
Angeklagte nahm das Urteil mit größter Gelassen¬
heit auf.

Heidelberg,  29 . Jan . Expeditionsgehilse
Weipert  ist gestern früh  bei der Güterexpedition
mit seinem früheren Gehalt in Dienst getreten.

Pforzheim,  29 . Jan . Der Eisenbahn-
arbeiter Schmidt in Ntühlacker geriet vorgestern
früh zwischen zwei Wagen und wurde dermaßen
gequetscht, daß der Tod desselben eintrat.

Papiergeld.  Die Noten der Frank¬
furter Bank in Frankfurt a. M. haben seit I.
Januar 1902 aufgehört, Zahlungsmittel zu sein.
Sie werden zwar noch bis 31. Dezember 190Z
bei der Kasse der Bank in Frankfurt eingelösj
sind aber nach dieser Zeit nicht einmal mehr als
einfache Schuldscheine rechtsgiltig. (Verfügung
des Bundesrats vom 6. Juli 1901). Diesel
thatsächliche Verhältnis, welches daher rührt,
daß die Frankfurter Bank auf das Recht dei
Banknotenausgabeverzichtet hat,  scheint nich
überall genügend bekannt zu sein. Denn mm
kann fast täglich die Wahrnehmung machen, das
solche Frankfurter Banknoten, namentlich aul
ländlichen Kreisen an öffentliche Kassen geschickt
werden. Da die Reichsbank dieselben nicht aa-
nimmt, auch sonst eine Einlösungsstelle in Würt¬
temberg nicht existiert, so müssen sie zur Ein¬
lösung direkt nach Frankfurt gesendet werden,
was , abgesehen von der Mühe und der Um¬
ständlichkeit, selbstredend Kosten verursacht. Die«
Banknoten können deshalb mit dem besten Wille»
von niemand mehr, mit Ausnahme der Frank¬
furter Bank, zum vollen Wert angenomme»
werden, weshalb jedermann zu raten ist, sie zu¬
rückzuweisen, wenn er sich vor Schaden bewahre»
will.

Württemberg.
Stuttgart,  28 . Jan . Die heutige Sitzung

des Landtags,  welche von Vizepräsident Dt
v. Kiene  geleitet wurde, wurde mit der allge¬
meinen Debatte über den Nebenbahnen-Gesetz-
Entwurf ausgefüllt. Berichterstatter über de»
allgemeinen Teil ist Abg. Stockmayer,  der de«
Inhalt des Entwurfes darlegte und dann die
allgemeinen Gesichtspunkte besprach. Die Kom¬
mission sei davon ausgegangen, daß das Tempo,
in dem seither Nebenbahnen in Württemberg ge¬
baut worden seien, nicht verlangsamt werde»
dürfe. Man werde allerdings zu Anlehensmittel«
greifen müssen, da Restmittel nicht Vorhände«
seien. Er stellte den Antrag, in die Beratung
des Gesetzentwurfes einzutreten. Dr. Hartranst
ist ebenfalls der Meinung, daß mit dem
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von Nebenbahnen nicht innegehalten werden
dürfe. Er bemängelte, daß die Staatszuschüsse
für Privatbahnen allmählich zu hoch werden und
hielt ein Kleinbahngesetz in Württemberg für
notwendig. Er trat für das Schönbuch-Projekt
ein dessen baldige Verwirklichung erwünscht sei.
Als er sich in allgemeinen verkehrspolitischen
Erörterungen ergehen wollte, wurde er vom
Vizepräsidenten zur Tagesordnung gerufen.
Henning  sprach seine Befriedigung über den
Entwurf aus , vertrat die Ansicht, daß die
Thätigkeit der Privatgesellschaften eingeschränkt
werden sollte, und wünschte Ausdehnung des
elektrischen Betriebes. Rembold - Gmünd  be¬
kennt sich ebenfalls als Freund der Vorlage.
Hildenbrand  bekämpft die Vorlage, wünschtden Bau von Nebenbahnen nur durch den
Staat und bemängelt die herrschende System-
losigkeil im Bau von Bahnen. Als er die An¬
sicht aussprach, daß einige Abgeordnete ihre
Haltung in der Gehaltsvorlage von den ihnen
gemachten Zusagen betr. Nebenbahnen abhängig
gemacht hatten, wurde er vom Vizepräsidenten
zur Ordnung gerufen. Nieder  trat für die
Vorlage ein, ebenso Bantleon,  der Aufschlüsse
über die im vorigen Sommer stattgehabte Be¬
sprechung einiger Abgeordneten gab. Käß machte
auf die gegenwärtige schwierige Finanzlage auf¬
merksam, die nicht geeignet sei zur Ausführung
von Projekten, die nur mit Anlehensmitteln ver¬
wirklicht werden können. Er befürwortet eben¬
falls den Bau von Nebenbahnen nur durch den
Staat. Haußmann (Balingen ) wünscht die
Aufstellung eines festen Planes für den Neben¬
bahnbau und einer neuen Norm für Beteiligung
von Privatunternehmungen am Bau solcher
Bahnen. Minister v. Soden  legt den Stand¬
punkt der Regierung dar, die nicht an eine Si¬
stierung des Bahnbaus denke, Wohl aber an eine
Verlangsamung im Tempo, Staatsrat v. Balz
erweitert die Ausführungen des Ministers nach
verschiedenen Richtungen und weist die von den
einzelnen Rednern gemachten Einwendungen und
Borwürfe zurück. Die Sitzung wurde um fix8
Uhr geschlossen. — In der Mittwochssitzung
wurde die gestern abgebrochene Beratung des
Nebenbahnenentwurfs fortgesetzt, v. Geß trat
für die in der Vorlage enthaltenen Projekte, im
übrigen aber für möglichste Sparsamkeit ange¬
sichts der gegenwärtigen Finanzlage ein. Der
Berichterstatter Stockmayer  polemisiert gegen
die gestern vom Regierungstisch aus gemachten
Ausführungen und befürwortete namentlich die
von der Verwaltung übergangene, aber schon
früher versprochene Schönbuchlinie. Minister
v. Soden  legte den ablehnenden Standpunkt
der Regierung gegenüber der Schönbuchlinie, die
übrigens nicht aufgegeben, sondern nur hinaus¬
geschoben sei, dar. Vogt  bekennt sich als Freund
der Vorlage. Hildenbrand  suchte sich wegen
der Rüge, die er sich gestern zugezogen hatte, zu
rechtfertigen, erhielt aber von Präsident Payer
einen neuen Ordnungsruf. Staatsrat v. Balz
besprach eingehend und entgegenkommend die von
den verschiedenen Rednern vorgetragenen Wünsche.
Mayser und Egger  wünschen Berücksichtigung
der an der Grenze gelegenen Linien. Schmidt-
Maulbronn beantragt, die Regierung solle eine
kurze, systematische Darlegung all der Projekte,
die gegenwärtig in Behandlung sind, vorlegen
und dieselben fortlaufend ergänzen. Vogler
Mach die Ansicht aus , man solle über die
Schmalspurprojekte den Stab nicht völlig brechen.
Spieß uat für Erschließung eisenbahnloser
Gegenden durch Bahnen ein. Blumhardt
unterschätzte den Antrag Schmidt. Nach weiteren
Bemerkungen der Abgg. Slockmayer und Schmidt
sowie des Ministersv. Soden wurde der Antrag
der Kommission, in die Spezialberatuug einzu-
treten, und ebenso der Antrag Schmidt-Maul-
vronn angenommen. Das Haus trat sodann in
dle Beratung des speziellen Teils ein. Stock¬
mayer  berichtet über die Nebeneisenbahn Laup-
Henn-Schwendi und beantragte Zustimmung zu
dem Projekt der Regierung, was nach warmer
Befürwortung durch den Abg. Schick vom Hause
genehmigt wurde. Vogler  erstattete Bericht über
w NebeneisenbahnRoßberg-Wurzach und be¬

antragte namens der Kommission Zustimmung,
cju diesem Projekt liegen jedoch nicht weniger

als 8 Petitionen vor, so daß eine längere De¬
batte in Aussicht zu nehmen ist. Die Beratung
wurde daher hier abgebrochen und auf morgen
vertagt.

Stuttgart,  29 . Januar . Die Steuer-
kommission  hat heute das Referat über ver¬
schiedene Eingaben zur Frage der Warenhaus¬
steuer dem Frhrn. v. Gaisberg, bezw. der Ge¬
meindesteuerpflicht der Bodenseedampfschiffahrt
dem Abg, Röder, eine Eingabe der Wirte wegen
des Umgelds und zwei weitere mit dem Umgeld
zusammenhängende Eingaben dem Abg. Binz
übertragen, sowie den Abg. Kraut mit der Be¬
richterstattung über den Gesetzentwurf bezw,
Aenderung des Umsatzsteuergesetzes betraut, —
Die Kommission wird sobald als irgend möglich
mit der Beratung der Steuervorlagen fortfahren
und zwar zunächst mit der Kapitalsteuer. Dann
wird wegen Abhaltung mehrerer Mitglieder durch
den deutschen Landwirtschaftsrat eine kleine Pause
bis Mitte Februar eintreten müssen.

Heilbronn,  29 . Jan . Gestern erlegteein
hiesiger Jäger im Güglinger Wald ein Wild¬
schwein(Keiler) mit einem Gewicht von 420 Pfd.

Ulm,  30 . Jan . Vom Karneval ist hier
noch wenig zu sehen. Die Ungunst der Zeit
macht sich doch recht bemerkbar. Die erste große
Redoute findet nächsten Samstag im Münster¬
hotel statt. Dann folgen die üblichen Bälle der
verschiedenen Gesellschaften. Der „Karnevals¬
verein", der früher so viel Leben brachte, tritt
Heuer gar nicht hervor.

Calw,  29 , Jan . Nach kurzer Krankheit
starb heute der älteste Schulmann des Bezirks,
der 84 Jahre alte Oberlehrer a. D. Ansel.
Der VersHirbene war nicht nur in der Stadt,
sondern auch auf dem Lande überall bekannt.
Er war ein großer Bienenzüchter und hielt über
Bienenzucht viele Vorträge. Jahre lang war er
Sekretär des landwirtschaftlichen Vereins. Er
war in allen Zweigen der Landwirtschaft be¬
wandert. Lange Zeit bekleidete er das Amt eines
Kirchengemeinderats. Mehr als 50 Jahre war
er in hiesiger Stadt thätig. Er war Gründer
einer höheren Töchterschule und später Oberlehrer
an der Mittelschule. Hunderte von Mädchen
haben durch ihn ihre Ausbildung erlangt. Er
war in allen Kreisen der Bürgerschaft schr ge¬
schätzt, ein überaus tüchtiger Lehrer und ein auf¬
richtiger Charakter.

AusltMd
Der Kaiser von Oesterreich hat,  wie

immer, den Geburtstag des deutschen Kaisers
durch ein Festmahl gefeiert und ein Hoch auf
seinen treuen Verbündeten und Freuno ausge¬
bracht, nachdem er schon vorher ein äußerst herz¬
liches Glückwunschtelegramm nach Berlin gesandt
hatte. Der österreichische Thronfolger, Erzherzog
Franz Ferdinand wird sich demnächst nach Peters¬
burg begeben, um sich für seine Ernennung zum
russischen General der Kavallerie beim Zar zu
bedanken. Wenn nun auch ein solcher Reise¬
zweck offenbar keinen politischen Hintergrund hat,
so wird diese Reise doch zur Bekräftigung der
beiderseitigen guten Verhältnisse zwischen Ruß¬
land und Oesterreich beitragen und eine wohl-
thätige Wirkung auf die politische Ruhe auf der
Balkan-Halbinsel äußern.

London,  28 . Jan . Der kühle Empfang,
welcher seitens der Berliner Bevölkerung dem
Prinzen von Wales zu teil wurde, findet in den
heutigen Blättern allgemein bittere Erörterungen.
Die Blätter drücken die Ansicht aus,  daß die
Reise des Prinzen hätte vertagt werden müssen.

Ein schwerer Verlust hat, wie aus London
berichtet wird, allem Anschein nach die englische
Kriegsmarine betroffen. Die Schaluppe„Condor"
mit 130 Mann hat als verschollen zu gelten
und ist, wie man befürchtet, auf der Fahrt von
der Vancouver-Insel nach dem Sandwichs-
Archipel mit seiner Besatzung einem Wirbelsturm
zum Opfer gefallen, — Ein eigenartiges Zu¬
sammentreffen will es, daß das spanische Kanonen¬
boot, welches bei Vigo durch eine Kesselexplosion
vernichtet wurde, ebenfalls den Namen„Condor"
trug.

Newyork,  28 . Januar . Die amerikanische
Regierung beabsichtigt, sämtliche Reisekosten des
Prinzen Heinrich in Amerika zu bestreiten. Die

Stadt St . Louis hat beschlossen, den Prinzen
Heinrich zu bitten, bei seiner Anwesenheit den
Grundstein zur Ausstellung zu legen.

Krieg Englands gegen die Buren.
Die Demoralisation der englischen

Streitkräfte in Südafrika  veranschaulichen
die folgenden Berichte: London , 28. Jan . Aus
Wolvehock wird gemeldet: In der ganzen Kolonie
des Oranjestaates sind die Garnisonen der Block¬
häuser in größter Aufregung, da die Anwesenheit
Dewets gemeldet worden ist. Burenbanden sind
im Norden des Zululandes erschienen. Sie ver¬
proviantierten sich und kehrten in der Richtung
nach Vryheid zurück, -- London,  28 . Jan.
Ein hiesiges Blatt veröffentlicht Auszüge von
Briefen englischer Soldaten, aus denen hervor¬
geht, daß die südafrikanischen Truppen vollständig
kriegsmüde und entmutigt sind. Die Soldaten
wollen die Blockhäuser nicht mehr verlassen. —
Brüssel , 20. Jan . Der „Petit bleu" versichert,
daß das kürzlich zu Kapstadt ausgebrochene
Schadenfeuer ein Racheakt für die Ermordung
des Burenführers Scheepers gewesen sei. —
Durban,  28 . Jan . Auf den Burenfarmen im
südöstlichen Oranjestaate werden die Felder noch
immer sorgfältig bestellt. — In den Reihen der
Buren dient jetzt eine Anzahl von Fremden, und
junge Leute, die beim Ausbruch des Krieges
noch Kinder waren, tragen jetzt Waffen.

Wellington (Neuseeland ), 20, Jan . 500
Offiziere und Mannschaften mit Pferden sind
gestern nach Südafrika abgegangen. Weitere 500
folgen am 8, Februar. Außerdem bereitet man
sich vor, noch eine oder zwei Abteilungen von je
1000 Mann nach Südafrika zu schicken.

Unterhaltender Heil.

Der schwarze Schleier.
Kriminal-Roman von Gustav Lange.

(Fortsetzung.)
8. Kapitel.

Vollbrecht war die Zeit nicht einmal zu
laug geworden, als er so allein in dem neuge¬
mieteten Zimmer saß. Im Geiste malte er sich
schon aus , welches Aufsehen er machen würde,
wenn er mit seinen Enthüllungen vor seinen
Vorgesetzten treten konnte, denn er hatte bis
jetzt über alle seine Schritte tiefstes Schweigen
bewahrt.

Er wollte auch diesmal nicht vorschnell
handeln, sondern alles erst reiflich überlegen
und mit Ruhe und Sicherheit Vorgehen; diesmal
konnte ihm der Mann auch nicht entgehen, rein
unmöglich. Derselbe schlief immer noch, davon
war er überzeugt, ebenso daß er sich überhaupt
in dem Zimmer befand, denn nicht allein, daß
ihm dieß die Wirtin bestätigt hatte, die es doch
auch wissen mußte, er hatte 'selbst so lange ge¬
wartet, bis er ihn in das Haus hatte eintreten
sehen; es war heute in der frühen Morgen¬
stunde gewesen, wo er ihm heimlich von einem
übel verrufenen Kneiplokal bis hierher ge¬
folgt war.

Sobald die beorderten Schutzleute er¬
schienen, wurden die Ausgänge besetzt und selbst
unter dem Fenster ein Polizist postiert, denn
dies blieb dann nur noch der einzige Ausweg
und einen Sprung durch das Fenster zu wagen
würde er sich Wohl hüten; dazu hielt er ihn
für viel zu feig. Er malte sich auch die Freude
aus , die bei den Personen eintreten mußte,
welche so schwer unter dem falschen Verdachte
zu leiden gehabt hatten. Bei all diesen Ge¬
danken war ihm die Zeit rasch verflogen und
er hätte noch eine ganze Weile so allein wie
im Traum versunken dafitzen können, ohne daß
er die furchtbare Gefahr ahnte, in welcher er
einen Augenblick schwebte.

Plötzlich horchte Vollbrecht auf - seinem
scharfen Gehör war ein ganz leises Geräusch
wie schleichende Schritte nicht entgangen —
dieselben näherten sich seiner Thüre, er täuschte
sich nicht und vor derselben hielten sie mne.
Vorsichtig erhob er sich- ein Augenblick wurde
es ihm unheimlich in diesem fremden Zimmer,
wo er einen so gefährlichen Menschen in seiner
umittelbaren Nähe wußte. War es einer der
Polizisten, der sich vorsichtig näher schlich;
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anders konnte es gar sein, denn er wollte sich
jetzt draußen vor der Thüre herumschleichen.
Er erwartete jeden Augenblick, daß sich die
Klinke, auf welche er sein Auge fest gerichtet
hielt, bewegen, sie sich öffnen und irgend jemand
eintreten würde. Doch nichts — nichts von
dem und so ließ er die Hand mit welcher er
schon den geladenen Revolver ergriffen hatte
wieder sinken und kaltblütig wollte er zur Thür
schreiten, um nachzusehen, woher diese leisen
Schritte kamen, denn möglich war es auch, daß
ein Hund es war, der ihn in unnötige Auf¬
regung versetzt hatte. Noch keinen Schritt hatte
er vorwärts gethan, da wurde ein Schlüssel im
Thürschloß herumgedreht— das Werk eines
Augenblickes, geschah es schneller als er zu
denken vermochte, es war geschehen, noch ehe er
sich recht klar geworden, was da eigentlich vor¬
ging. Als er mit wenigen Sätzen au der
Thüre war, fand er dieselbe von außen fest
verschlossen. Sich eiligst entfernende Schritte
und ein halblautes höhnisches Lachen war alles,
was er noch vernahm.

„Teufel!" entfuhr es den Lippen Boll-
brechts, dann klangen seine heftigen Faustschläge
gegen die festverschlvssene Thüre, die allen
Versuchen, sie zu öffnen widerstand, alarmierend
durch die Stille des Hauses und bald kamen
die Hausbewohner, voran die erschrockene Ver¬
mieterin, herbei, welch letztere nicht wenig über
diesen ungewöhnlichenLärm in dem kaum ver¬
mieteten Zimmer erstaunt war, denn sie war
der Meinung, an einen soliden, ruhigen älteren
Herrn vermietet zu haben.

„Um Gottes Willen, schnell, schnell öffnen
Sie die Thüre!" schnitt Bollbrecht alle Fragen
der Frau ab, welche sich schon anschickle, ihm
eine Moralpredigt wegen dieser Störung zu
halten.

„Wo in aller Welt haben Sie denn den
Schlüssel," schallte es von draußen zurück. „Wir
können doch ohne Schlüssel nicht aufschließen."

„Ueberlistet!" entrang es sich dumpf Voll¬
brechts Lippen, dem nun sofort alles klar
wurde. „Zum zweiten Male überlistet, o, dieser
Schurke, er muß wahrhaftig im Bunde mit dem
Bösen fein."

Draußen wurden jetzt noch mehr Stimmen
laut, die von Vollbrecht herücigerufenen Schutz¬
leute kamen— leider zu spät. Warum waren
sie nicht einige Minuten früher gekommen, doch
nun half alles Lamento nichts. Schnell ver¬
ständigte Vollbrecht die Schutzleute von dem
Vorgefallenen und instruierte sie, sofort nach
dem Flüchtling zu fahnden, der doch noch nicht
weit gekommen, ihnen begegnet sein mußte, was
aber von diesen verneint wurde, keiner von
ihnen wollte einen Menschen, wie er ihnen be¬
schrieb, gesehen haben. Der Wirtin aber, die
furchtbar über diesen Skandal in ihrer Wohnung
schimpfte, trug er auf, sofort einen Schlosser
herbeizuholen, welcher die Thüre öffnen sollte.

Draußen im Vorsaal wurde es wieder
ruhig; denn die Polizisten hatten sich auf die
Suche nach dem Flüchtling begeben und auch
die anderen aus Neugierde herbeigeeilten Haus¬
bewohner hatten sich wieder entfernt. In der
eigenen Falle gefangen, so mußte sich Voll¬
brecht gestehen und wie ein gereizter Tiger in
seinem Käsig, so schritt er in dem kleinen
Zimmer auf und ab und knirrschte mit den
Zähnen.

Aber was half es alles, was nützte ihm
sein Zorn, er mußte immer kaltes Blut be¬
wahren - und noch einmal von vorne be¬
ginnen, wenn es den Schutzleuten nicht gelang,
worauf er allerdings wenig Hoffnung setzte,
den Verschwundenen wieder einzufangen. Auch
das eine wurde ihm klar, daß er es mit einem
überaus gefährlichen Menschen zu thun hatte, der
in jeder Hinsicht auf seiner Hut war.

Nach einer Viertelstunde, welche dem Kri¬
minal-Wachtmeister fast wie eine Ewigkeit vor¬
gekommen war, erschien endlich ein Schlosser
auf der Bildfläche, und mit ihm zugleich auch
die Wirtin, die noch immer in einem heftigen
Wortschwall ihrem Herzen Luft zu machen
suchte. Es währte immerhin eine kleine Weile,

bis der Schlosser die Thür geöffnet Hatte, ob¬
wohl Bollbrecht, den die Luft in diesem Zimmer
zu ersticken drohte, ihn unausgesetzt drängte und
schließlich dafür eine rechte Grobheit einheimste.
Noch eine geringe Hoffnung hatte er — cs
konnte ihm auch ein anderer den Schabernak
gespielt haben und der, den er suchte von dem
Lärm nicht einmal erwacht noch ruhig in Or¬
pheus Armen liegen, denn nach einer solchen
durchschwärmtenNacht war dies so unmöglich
nicht, er brauchte doch auch nicht anzunehmen,
daß der Lärm um seinetwegen gewesen sei.
Aber auch die Hoffnung sollte dem Kriminal-
Wachtmeister bald genommen werden.

Kaum hatte sich die Thüre geöffnet, da
stürzte Bollbrecht aus seinem Gefängnis und
hin zu dem Nebenzimmer; die Thüre war nur
eingeklinkt, nicht verschlossen, ein Druck und er
konnte in das Zimmer eintreten, aber ein
emsiger Blick genügte, um ihm sofort klar zu
machen, was hier vorgefallen war — von dem
seitherigen Bewohner keine Spur, die in größter
Unordnung umherliegenden Gegenstände ver¬
rieten nur zu deutlich die in aller Eile er¬
folgte Abreise. Als jetzt auch die Wirtin ein¬
trat , schlug sie die Hände über den Kopf zu¬
sammen, als sie die Unordnung in dem Zimmer
sah, denn bei der peinlichen Sorgfalt , welche
bei ihr herrschte, verlangte sie auch von ihren
Mietern die größte Ordnung. Schnell setzte
ihr Vollbrecht auseinander, welchen gefährlichen
Menschen sie seither beherbergt hatte, ohne eine
Ahnung davon zu haben, wodurch ihre Auf¬
regung noch größer wurde und sie kaum auf
die einfachsten Fragen des Kriminal-Wacht¬
meisters Rede und Antwort zu Hehen ver¬
mochte.

„Nun sehen Sie selbst was für einen
Mieter sie gehabt haben," bemerkte endlich
Bollbrecht und Bitterkeit lag in seiner Stimme.
„Sie können froh sein, daß dieser Mensch aus¬
gekniffen ist, wer weiß, was noch Pasiert wäre."

Durch diesen Trost hatte er die Witwe
wieder versöhnt, die sich nun herbeiließ, haar¬
klein zu erzählen, wie sich vom ersten Tag an
der Verschwundene, der sich Philipp Torsten
nannte, benommen hatte, wie sein Thun und
Treiben gewesen war. Es war aber nicht viel
neues, was er da erfuhr, denn Torsten war
ein sehr verschlossener Mensch gewesen und hatte
sich vor allem ausbedungen, daß er in seiner
Wohnung von keinem Menschen belästigt werde,
daß er keine Besuche, wer es auch sei, em¬
pfangen wollte.

„Nur schade, daß er durch Zufall von
meiner Anwesenheit Kenntnis erhielt," bemerkte
Vollbrecht auf diese Erzählung. „Meinen Be¬
such würde er sicher nicht abgewiesen haben.
Freilich jetzt kann er lachen, da er mir noch
einmal entschlüpft ist."

.̂Fortsetzung solgt.i

Ersatzpflicht Verlobter bei Lösung
des Verlöbnisses . Tritt ein Verlobter von
dem Verlöbnisse zurück, so ist er nach tz 1298
des Bürgerlichen Gesetzbuchs dem anderen Ver¬
lobten bezw. dessen Eltern schadensersatzpflichtig.
Diese Ersatzpflicht fällt nur dann weg, wenn
„ein wichtiger Grund" den Rücktritt veranlaßt
hat. Von allgemeinerem Interesse in letzterer
Hinsicht ist eine neuerdings ergangene, in der
letzten Nummer der juristischen Zeitschrift„Das
Recht" veröffentlichte Entscheidung des Ober¬
landesgerichts Posen, wonach als „wichtiger
Grund" auch der Fall zu betrachten ist, wenn sich
der Verlobte hinsichtlich der schwiegerväterlichen
Finanzen in einem Irrtum befunden hat. Auch
eine moderne Rechtsauffassung!

Die Stellenlosigkeit im Kaufmannsstande
hat unter dem Einfluß der anhaltenden Wirtschaftskrise
einen außerordentlichen Umfang angenommen, der die
Angestelltender verschiedenen Branchen im gleichen
Maße trifft. Auch Geschäftszweige, die bisher verhalt-
mäßig sichere Lebensstellungen boten, haben sich ge¬
nötigt gesehen, zahlreiche Entlassungenvorzunehmen,
was namentlich für das Bankfach und industrielle Unter¬
nehmungen gilt. Das Unterstützungswcsen der kauf-
männischen Vereine wird daher seit Monaten von hilfs-
bedürsligen Mitgliedern ungewöhnlich in Anspruch ge¬
nommen und ist vielfach kaum im Stande , den ge¬

steigerten Bedürfnissen Genüge zu leisten. Um so mehr
drängt sich die Notwendigkeit einer geregelten Ver.
sichsrung gegen Stellenlosigkeit für einen den Wechsel,
fällen des Lebens so ausgesetzten Berufsstand aus, wie
es die Handelsangestellten sind. Erfreulicher Weise h„
ein Versuch, der nach dieser Richtung hin im Handels¬
gewerbe unternommen ist, äußerst befriedigende Ergeb¬
nisse erzielt. Der deutschnationale Handlungsgehilken.
Verband im Hamburg besitzt seit Jahren eine Ber-
sicherung gegen Stellenlosigkeit, der seine sämtliche,,
Mitglieder — zur Zeit über 45 000 — satzungsgsmiitz
angehören. Die Kasse hat bisher 71 007 Rente«
bezahlt, davon im Jahre 1901 allein 39 390 ,44 Trotz!
dieser ansehnlichen Leistung vermochte die Verbands, -
leistung für die Versicherung gegen StellenlosiM'
121 000 ^ in Rücklage zu stellen, wodurch die Lebens,!
fähigkeit dieser segensreichen Einrichtung vollauf bei, j
bürgt wird.

(Wetterregel für den Februar.) Friert elf
nicht im Hornung ein, wird's ein schlechtes Korn,
jahr sein. Ein nasser Februar bringt ein fruchtbar
Jahr . Ist der Februar sehr warm, friert man
zu Ostern bis in den Darm. Wenn im Februai
spielen die Mücken, so giebt's im Schafstall grost
Lücken. Scheint zu Lichtmeß die Sonne heiß, st,
kommt noch viel Schnee und Eis. !

(Ein Hotel aus Bäumen.) Nach einem
Bericht des Zentralbl. für den deutschen Holz¬
handel befindet sich wie uns das Intern. Pa¬
tentbureau von Heimann u. Co. in Oppel»
mitteilt, das merkwürdigsteHotel der Bäume ia
Kalifornien auf dem Wege zwischen Sania
Kruz und San Jose. Kalifornien besitzt be¬
kanntlich die größten Bäume der Welt, eia
unternehmender Hotelier hat nun die Idee ge¬
habt, eine Gruppe dieser Riesenbäume als Hviel
einzurichten, um sich die Baukosten zu spare».
Der hohle Stamm eines Baumes, der eine»
Umfang von 22 Jards hat, ist als Empfangs¬
zimmer eingerichtet, und dtzr ihn umgebende
Garten, der durch ein dichtes Dach schützender
Zweige bedeckt ist, dient als Speisesaalu»d
Rauchzimmer. Eine Anzahl kleinerer, hohler
Bäume bilden bequeme Schlafzimmer, die nach,
bewährter Art eingerichtet sind. (Obengenanntes,
Patentbureau erteilt den geschätzten Abonnentelsi
dieses Blattes Auskünfte und Rat in Patent-,
suchen weitgehendst und bereitwilligst.) i

(Nie verlegen.) Hausierer: „Kaufen Sie mir
ab 's letzte Kistchen Zigarren! — Herr: „Danke!
Ich will mir das Rauchen ganz abgewöhnen!'
— Hausierer (eifrig) : „'s Veste Mittel, inm
Herr !" ( .Fl. Bl.") ;

Mutmaßliches Wetter am 31. Jan . u. 1. Febr
(Nachdruck verboten.!

Bei vorherrschend westlichen bis nordwestliche
Winden ist für Freitag und Samstag größtenteils i«
wölktes und auch zu vereinzelten Regen- oder Sch»«-
fällen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Am 1. und 2. Februar.
Bei ziemlich irischer Temperatur ist für Sams»;

und Sonntag größtenteils trockenes und auch inehrjL
heiteres Wetter zu erwarten.

^Briefkasten der Red.f Nach Schmbg. W
wiederholen, daß wir für „unbedingte Verschwiegenheit
nach jeder Seite in allen Fällen einstehen, womit sli
ein jeder „Einsender " beruhigen wolle. — Ihre X.-E>»
sendung, worin die hochgradige Aufregung einig«
Ortsbewohner, welche immer von gewisser Seite wietr
angesacht werde, in so lebhafter Weise ausführlich!»
schildert wird, können wir in der gegebenen satir. Fs»
nicht aufnehmen. Wir wollen auch zur weiterer Erreg»»!
der Gemüter nicht beitragen. Nur ihren SchlM
möchten wir zitieren, welcher lautet: „Fasset eB
l. Brüder; um eurer selbst willen seid stille; TW
euch und seid wacker. Komm, o komm Harfe Damit
und vertreibe den finstern Geist Sauls !" — Warum«
die an und für sich so einfache Sache so merkwürdig,
fast unglaublich aufgebaujcht worden, anstatt eine eben»
ruhige als sachlich gehaltene„Entgegnung" einzuseiW
die wir unbedingt ausgenommen hätten. Hoffentlit
löst sich die ganze Angelegenheit nun aber doch'!
Wohlgefallen auf. l

Für die Monate
Februar und März ;

können Bestellungen auf den ^

„Gnzthäler"
bei allen Poststellen und Postboten gemacht
werden.

Nr. 19.
Erscheint Montag , N
viertelst 1.8S, monatl

betr. die Wasterb

Die Firma Eugc
sichtigt einen Umbaui
(Neuenbürg—Rothenk
Kanalsohle und das i
Parzelle Nr. 627) er
Kanals in die Enz b
teilweise tiefer gelegt
weite überwölbte Teil
darüber gelegten auSk
lange freie Teil des
Usermauer auf eine n
betragende Breite geb

Einwendungen
vom Tag der Ausgab
dessen Kanzlei Beschre
Werden. Nach Ablauf
verfahren nicht mehr

Den 31. Jänua

' K. A'
Im Handelsreg
u) im Eiuzelsin

torium Schömber,
Lungenkranke, Hr>

Die Firma ist i
schast mit beschränkte
erloschen.

b) im Gesellscha
die Firma:

vom 20. April
Dezember 1901

Geqenstav
der oben lit. g,
unterhaltenenL

Die Dau
tritt, ist unbesch

dei

Jeder dt
Vertreten und

Das ob
alljährlich einz
des Gesellschas
schaftsvertraas

85000 ^ jx
Einwerfen de
Schömberg" >
der Gesellschaf

Den 2d

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg
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